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kuüunfte uber die Werbung, dıe Inserate und dıe ahl der Abonnenten erteilte
Punkt Bezgl des Mitgliederbeitrags wurde beschlossen, der biısherigen
Summe Von festzuhalten
Unter Punkt berichtete Prof Ohm VO  - den Arbeıten des Institutes un der
wıssenschaftlichen Kommission, dıe den beıden verflossenen Jahren NUTr ZWO1-
mal zusammentrat unter Beteiligung der ausländischen Mitglieder DDie Kom-
15sS1012 befalßt sıch mıiıt der Herausgabe der VO  — Prof Schmidlin begründeten
Missionswissenschaftlichen Abhandlungen un Lexte
Als Punkt der Tagesordnung wurde verhandelt dıe Vorbereitung der geplan-
ten Studienwoche der Pfingstwoche des kommenden Jahres 1956 Als Thema
schlägt rof Ohm VOoOT „Das Leben als 21el und Frucht der Miıssıon nach
dem Paulusworte Ro In Leben wandeln Das Ihema soll
frohem Optimismus hınweisen auf das 1e]1 das WIT bei aller Miıssionstätigkeit
erstreben, alles NECUCTDN Christus, un dabei der notwendıgen Akkomo-
datıon iıhren Raum und ihre TENZEN bestimmen Be1 der Tagung soll das
Ihema dreiı Tagen } drei Vorträgen behandelt werden indem sowohl
Wiıssenschaftler W1C Praktiker Worte kommen
Zum Schlusse wurde noch dre Frage der Bibliotheca Missionum aufgeworfen,
die VO:  - Anfang als Veröffentlichung des Internationalen Institutes heraus-
gegeben wurde, W1€e Y Titel des Werkes noch ZU Ausdruck kommt
Der anwesende Kowalski, Mitarbeiter des Dındinger und OmMmMeTS-
kırchen, berichtete, daß dıe neubearbeiteten Bande ber die moderne chinesische
Mıssion un der Band über dıe Mission Australiens un: Ozeantiens VOT der oll-
endung stehen Aber wurde kein Weg der Mıtarbeit des Institutes gefunden,

daß sıch der Titel CINZ15 auf dıe Anregung un Unterstützung fruheren
Zeıten tutzen annn
Der Vorsitzende schlofß dıe Versammlung, ındem SC1INCN ank aussprach
für das Vertrauen, das ıhm entgegengebracht wurde Er hoffe dieses Vertrauen
durch SC1NE Tätigkeit ın der Zukunft rechtfertigen können

AUS DER UND FÜR DIE \ a
JOH. GEHBERGER NEUGUINEA

RC  USSEN EIN MISSIONSMETHODISCHER UCH
NEUGUINEA

Man kann be1ı Neuchristen Neuguinea oft merken, dafß S1C sehr eifrig den
Sakramenten gehen Aber 1SE dabei oft auch dıe Gefahr Oberflächlich-
keit Eın Heide 1St Sonntag miıt Hausbau beschäftigt Er ordert
Katholiken auf ıhm dabei helfen Der Katholik weıgert sıch weiıl das für
ıhn Sunde ıst ber der Heıde sagt gelassen Eis 1st doch nichts dabei, du
kannst damstag wieder ZUT Beichte gehen Weıl die Beichte €e1l 1St
nımmt INa  - ben auch mıt der 5unde leicht Ich dachte, INa  } mußte
diese leichtfertige Auffassung C1N Gegengewicht schaffen der Form von
oöffentlıchen Bußen Wenn 109028  - der alten Kirche, die Neubekehrten frısch
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4AUus dem Heidentum kamen, dıe öffentlichen Bußen als notwendiıg empfand,
sollte INa  $ nıcht uch für NUSeTrIC Neubekehrten hier Neuguinea das

gleiche Miıttel gebrauchen?
Meın Grundsatz WaTr Fur offentlıches schweres Ärgern1s offentliche Buße! Wer
cdıe uße nıcht verrichten ll wırd VO:  . den Sakramenten ausgeschlossen Der
erste Versuch den ich damıt machte, 1st gelungen Im re 1936 Jahre nach
Eröffnung der Station 1 uruba, hatte CII Dortvorsteher durch große
Autorität mitgeholfen, dafß C111 katholisches Mädchen Sanz ihren Wiıllen

Ehe auf heidnische Art CZWUNSCH wurde. hatte mich N dar-
über informiert. ließ den Dorfvorsteher ruften. Nach CINISCH Ausflüchten
gab schließlich schlimme Tat Da Samstag WAäT, wollte auch
ZUT Beichte gehen erklärte iıhm, mußte rSst 1Ne offentlıche uße füur

schlimme Tat verrichten Die Ehe SC1 C1MKC Sakrament WIC die Beichte
Er hatte sıch dıe Gesetze der christlıchen Ehe schwer verfehlt Wer dıe
Beichte hochschätze auch dıe Ehe hochschätzen Die Buße sollte darın
bestehen, dafß CI© Ladung Dünger aus dem Ziegenstall den Garten
bringen so 11 Er meınte, iıch wurde blofßß Scherze machen Aber ich bestand auf
dieser uße VOT der Beicht Die Arbeit WAaTC F 1Ur 10 Kleinigkeıit Aber
weiıl die Eiıngeborenen VOor Dünger 1NC schreckliche Scheu haben, bedeutete
diese Arbeit C11C empfindliche Beschämung; das mehr, weiıl viele Leute
VO  — verschiedenen Dörfern ben auf der Station und die Prozedur be-
obachten konnten stellte ıh: VOT cdie Entscheidung, entweder die uße
verrıchten, der hne Beichte nach Hause gehen. Nach kurzem Überlegen
ents sıch, dıe beschämende Arbeit verrichten. Er meınte,
mıt der Sunde der Seele nach Hause SiINSC, wurde Gott auf ihn OSe SE1iIN.
Auch SC1 augenblicklich kleines ind krank. Wenn Gott auf ıhn OSse SCI,
könnte möglich SC1IN, daß die Krankheit des Kindes sıch verschlımmere So
verrichtete dıe aufgetragene Buße und 8105 dann AT heiligen Beichte.
WarTl sehr froh, daß der erste Versuch mıt der öffentlichen uße gelungen WAal.
Wenn einmal C1N Anfang gemacht 1SL, WIT: schon weıter gehen.
Als wieder C111 Fall VO Zwang ZUT Ehe aktuell wurde, verlangte ich abermals
offentliche Buße. Weil ich dıesen Dorfvorsteher als Beispiel hinstellen konnte,
S15 dann schon eichter. Ks folgten andere Fälle Mitmachen VO  - Katho-
liken bei superst1t1i0 un Zaubereı, der beı1ı schlechten Tanzfesten, Konkubinat,
Mißbrauch der Amtsgewalt VO Dorfvorstehern, dıe die Untergebenen un$ge-
recht behandelten
Kın Mann amens Michael hatte Frau, die Hoffnung Waäfl, sehr schwer
miıßhandelt Die Frau kam IN1L: und zeıgte die blutenden Wunden Michael
mußte öffentliche uße tun irug ıhm aut 106 Ladung Dünger den
Garten bringen Er brachte ber Aaus freien Stücken sechs Ladungen Er
sagte, sähe C1IN, da: tür den schweren Fehler mehr Buße verrichten muüßte
Nach dem Krıege gab keinen Dünger mehr, weıl dıe Zuiegen VOoO  n} den Japanern
abgeschlachtet worden Zur Buße mußte jJetz C111 schwerer Holzklotz
der Stein Strecke weıt getiragen werden Von Aufgeben Arbeıt als
uße wurde abgesehen, weıl mMan damıt schlieißlich mıt dem Gesetz Konflikt
kommen konnte, das verlangt dafß der Kıngeborene auch für dıe kleinste Arbeit
entlohnt werden mu Das zwecklose Iragen des Steines rxonnte INa  w nıcht als
Arbeit auffassen Kıs geschah J treiwillig, freilich als Buße Wie nıemand ZUuU
Beichte SCZWUN£SCNHN 1st 1St auch dieser uße nıcht CZWUNgCNH Es WarTr
ber dieses zwecklose Tragen des Steines 106 Erinnerung W Verschärfung
on Gefängnisstrafe, WIC S1C VOT dem Kriege gehandhabt wurde Für besonders
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schlimme Vergehen mußten dıe Gefangenen C111- der zweıimal der Woche
C1HC Stunde lang Sack mıt Sand, {i{wa Pfund schwer, VO Boden auf-
heben, dıe Höhe stemmen und wiıeder auf den Boden legen. Die Straie dabe1
Wal nıcht schr die körperliche Anstrengung, sondern der Gedanke, daß INa

Nach demschwere Arbeiıt hne vernünftigen weck verrichten mußlte
Kriege wurde diese Art Strafe abgeschalft.
Die offentliche ulße mıt dem Stein der Holzklotz WAar keine schwere körper-
lıche Anstrengung, sondern C112 oöftentlıche Beschämung als Suhne für offent-
lıches Ärgernis. Auch der Gedanke, da{fß Christus auch ZU Suhne tur AD

Sınden das Kreuz irug und WI1I Ihm durch 11 Bußarbeit gleichsam dabe1ı helfen
sollen, Jag natürlich nahe
In den meısten Fäallen wurde die uße willig aN S CNOMMCN. Freilich versuchten
CIN1SC, daran vorbelı kommen. Manche verweıigerten zuerst die uße und
SINSCH hne Beichte nach Hause. Sie wollten W15S55SCH, ob der Pater SC1NCINL

Forderungen fest bleibt der ob sıch durch Wiıderstand einschüchtern lassen
wurde ber ıch blieb test Der Dorfvorsteher VO Korok versammelte einmal
nach dem plötzlichen ode JUNSCH Mannes dıe Leute 1 ort
Zaubersitzung Vıele Katholiken wurden schwach und nahmen daran teıl Dıe
Autorität des Dorfvorstehers als Vertreters der Regierungsgewalt hel dabe1ı be-
sonders 1115 Gewicht Vor der Beichte wurde Sebastian aufgefordert die öffent-
lıche ulße verrichten Er meınte aber, SC1 unter der Wüurde C1NCS orf-
vorstehers, öffentliche Strate verrıichten Zudem SC1 selbst fruüuher
Mıtglied der eingeborenen Polizeı BEWESCH und haätte als Polizist oft die
Sträflinge bewacht, S1C den Sandsack heben mußten. Er könne sıch doch
jetzt nıcht auf gleiche Stufe mıt solchen Gefangenen stellen, ahnliche
Strafarbeit verrichtete. blıeb test un: verweıgerte dıe Beichte. Nach ZWeEC1

Wochen kam wıeder un: brachte 169858 Hahn Z Geschenk Ich nahm
den Hahn dankbar d sagte iıhm aber, dafß c WEC1111 den Hahn wirklich als
Geschenk gäbe, spater dafür keine Bezahlung verlangen dürte Von der Absicht
ZUr Beichte gehen, sagte nıchts Am näachsten Samstag kam wıeder und
wollte ZUT Beichte gehen verlangte TrSt dıe uße Er meınte, ich muüßte das
Geschenk des Hahnes als KErsatz ür dıe uße betrachten Aber ich machte ihm
klar, da{fß C111 Geschenk für den Pater und offentliche uße ZWCC1 schr verschiedene
Dıinge Ich bestand weıter auf der Leistung der uße Sebastian BILS
wıieder hne Beichte nach Hause. Es dauerte sechs Monate, b1s sıch endliıch
entschlofß, den Holzklotz tragen.
TIThomas ist C111 Emporkömmling, der nach dem Kriege plötzlich sehr reich wurde.
Er genießt hohes Ansehen und versucht, SC11NCIIHN Einfluß auf viele Dörfer AUS -

zudehnen und dıe Leute wirtschaftlich SC1NECIN Vorteıil auszunutzen Andere
sollen ur ıhn arbeıten. Er steckt das Geld C1112. eın Verhältnis I1T War

sehr gespannt, weıl iıch ihm be1 dieser Ausbeutungsprax1s Wege stand
glaube, liebsten hätte mıt der Mission Sanz gebrochen. Aber fürchtete
wohl, dafß dadurch Ansehen verlieren wurde, weıl dıe Missıon doch schon

viel Einfluß hatte, daß 1194 mıt ihr rechnen mußte SO kam doch öfter
ZUT Kirche und den Sakramenten. Als sich wıeder Akt on schlimmer
Ungerechtigkeit 1 C1NECI Dorte erlaubte, torderte iıch dafür die öffentlıche uße
Kr verweıgerte S1C und verzichtete damıt auft dıe heilige Beichte. Die Sache ZOß
sıch lange hin. Er meınte, TINC Leute sollen dıe Bußen verrichten. ber SCI1

reıich und wollte dıe uße durch C136 Geldspende für die Kirche erseizen.
ber ' darauf ließ ich mich nıcht GIELT. Vor Gott sınd alle Menschen gleich Die
Gnade 1St G relıgıöser Wert eiwas, das VO  e} ott kommt und sıch miıt irdischen
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Mafßstäben nıcht INneSsSEN Lailßt Miıt Geld kann 198028  - den Hımmel nıcht erkauten
Er 5108 wieder verargert nach Hause Die Sache ZU) sıch mehrere Monate hın
Er machte wıeder Versuch Er kam Freitag abends
mıt Katechisten un! wollte ZUT Beichte gehen verlangte dıe uße
Er verweıgerfte S1C wurde eiwas aufgeregt und sagtie, wenn die uße
absolut VErWCISECETC, ann wurde ich dıe uße tüur ıhn verri  ten nahm selbst
den Holzklotz auf dıe Schulter und irug ıhn den Hügel hinauf und wieder
zurück Ich sagte Thomas Diıie Buße 1ST jJetz geleistet du kannst jetz' AA
Beichte gehen Er blıeb schweigend VOr der Kırchentür sıtzen und agte keıin
Wort Der Katechist S11 ZUT Beichte: ber IThomas blıeb VOor der Kirche sıfzen
Dann SiINSCH beide 1105 ort Aber nachsten Morgen WAarTr T’homas schon
wıeder da Er sagte, dıe Szene gestern abend hatte ıhn aufgeregt dafiß C
die Nacht nıcht hatte schlaten können Es tate ıhm sehr leid daß
weıt gekommen SC1 Unaufgefordert nahm den Holzklotz und irug ıhn den
gleichen Weg WIC ich Abend vorher. Er S1N$ dann Beichte.
Natürlich hat sich diese Angelegenheıit bald allen Dörfern herumgesprochen.
Daß der Pater selbst dıe uße verrichtet hatte, bedeutete für Ihomas C11C viel
größere Beschämung den Augen aller Eingeborenen, als We1n Mk m selbst
gleich verrichtet haätte Jedenfalls stand Ihomas tür den Augenblick als besiegt
da Man INas uber Handlungsweıise den Kopf schütteln Man darf diese
Eıngeborenen nıcht miı1t europäischem Mafßstab iIneSsSenN glaubte, dafß ich den
Begriff VO  w Sunde un Suhne für dıe Mentalıtät der Eingeborenen
anschaulichen Weıise erklärte Dabei dachte ich natürlich dıe Zukunft Es
können ohl wıeder Fälle VO  — hartnackıger Verweigerung der Buße kommen

könnte dann wıeder auf dıe Möglichkeit der stellvertretenden ulße hın-
weıisen Wahrscheinlich wurde dann auch der schlımmste Sunder nıcht weıt
kommen lassen Darüber annn ich ber jJetz nıchts AaUus Erfahrung ACH, weıl
ich bald nachher Erholungsreise nach Europa antrat. Meın Nachfolger
hat dıe Bußpraxıs fortgesetzt vielleicht nıcht streng WIC ich
Erganzend SC1 noch bemerkt dafß 'Thomas miıch früher be1ı der Regierung N
der offentlichen Bußen verklagte und dabei wahrscheinlich die Sache nıcht ob-
jektiv dargestellt hat Der Regierungsbeamte machte dem hochw Herrn Bischof
davon Miıtteilung erfuhr CcS, als ich CIN1SC eıt spater Hauptstation kam
Ich fragte dann den hochw Herrn Bischoft ob dıe Bußpraxıs etwas C11-
zuwenden Se1 Der hochw Herr Bischot erlaubte MI1r, die Bußpraxis WIC bisher

handhaben, und erhob S16 keinen Fınspruch
Auch manche Mitmissionare WAarTen mi1t INC1UCT Bußpraxıs nıcht zufrieden Sıe
meınten, S16 könnten auf ihrer Station nıcht handhaben Es wurde dıe
Katholiken abspenstig und die Heıden abwendig machen Das letztere Warl

INC11NCIH Gebiet ohl nıcht der Fall Wer genugend vorbereitet WAaTrT, Wr froh
getauft wurde Mit Ausnahme der Polygamisten wollte ohl jeder

getauft werden Das ol natürlıch nıcht heißen, da{iß dabei auch jeder 10

Absicht hatte Andere wıeder bequem, den notıgen Unterricht ZU

besuchen Es WAar 1l starker Zug ZU Kırche da Der Sakramentenempfang wurde
schr hochgeschätzt Gegen dıe (Gefahr der Obertflächlichkeit €e1M Sakramenten-
empfang dıe öffentlichen Bußen C111 gutes Gegenmittel Desgleichen
den Synkretismus Die Neuchristen sınd allzu leicht gene1gt, christliche un
heidnische Elemente dn ErmMCNSCH, miıt ott und mıt dem Teutel halten.
Wer dıe Praxis der öffentlichen uße verwirlit, ol ZCISCHL, ob Besseres Al}

ıhre Stelle setizen ann.
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Manche Mitbrüder haben auch den Fınwand erhoben, dafß der einzelne Missionar
eın echt hatte, Strafen verhangen, das könnte 1983088 der Bischof tun Darauf
entgegnete iıch daflß der einzelne Mıssıonar oft hic et LULC miıt oöffent-
lıchen Süunder fiun hat und keine eıt hat TST den Bischof iragen DDer
Artikel VO  w} Univ Prof Dr I homas hm, „Die Bußdisziplin den katholı-
schen Missionen der Gegenwart „Missionswissenschaftliche Studien hat
darüber genugend Klarheit geschaffen Eıs hat da die Missionswissenschaft der
Missionsprax1s ausgezeichneten Dienst CEWI:' N für den jeder Missjionar
dankbar SC1MN wıird
Wenn 11a  - bedenkt da{fß cdıe Eingeborenen Neuguinea für ihre eidnischen
Gebräuche oft sehr schwere Opfer bringen INUSSCH strenges Fasten, viele Spe1se-
verbote, harte Züchtigungen be1 der Jugendweıhe, geschlechtlıche Enthaltsam-
keit wird INa  - die ben beschriebene Bußpraxis nıcht für streng halten
Die Opfter, dıe bei heidnischen Jugendweiıhe gefordert werden, sınd vıel
größer Wenn dıe JUDNSCH Burschen diese harten Opfer bringen, als voll-
wertige Stammesmitglieder gelten Z können, dann dartf 1119  - auch C} Opfer
VO  ; iıhnen verlangen, WEnnn S‘1C nach schlimmem öffentlichem AÄArgern1s wıeder
den Stand der Ginade verseizt werden wollen Was nıchts kostet, 1sSt nıchts
wert“ dieser Gedanke 1sSt der Mentalıität dieser Eingeborenen viel tiefer
verwurzelt als beı uns Kuropaern Das gleiche gilt VO:  w} dem Grundsatz, da{fß
Unrecht gesühnt werden muß Unter diesen Umständen annn 119  - die 9}  p  ffent-
lıchen Bußen nıcht als Fremdkörper betrachten Sie Siınd der Mentalıität der
Eiıngeborenen angepaßt un: der Missionar so1] auf dieses Pastoralmittel nıcht
verzichten

E Wn TTEILLUNGEN

PROMOTION Im Sommersemester 1955 wurde (ottlıeb urstle OSB S -a
Ottilien) ZU) Doktor der Theologie promovıert Seine Dissertation autete Auf-
gaben der La1:enbrüder 1 der Afrıka-Mission Aufgezeigt unter besonderer Be-
rücksichtigung der Benediktiner-Mission Ost Afriıka

BESPRECHUNGEN

MISSIONS  SSENSCHAFTI

(GSONCALVEZ DioGo 5} Hıstor1ia do Malavar Hrsg un erläutert VOoO  a 0SeE.
Waıckz SJ (Missionswissenschaft|l Abhandlungen umn« Texte, hrsg von Prof Dr
'Thomas Ohm OSB als Veröfftentl. des Int Institutes für m1ssionswIissenschaftftl.
Forschungen 20) Münster, Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1955
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Als ersten ext unter den Abhh un: Texten des Int Instiıtutes veroffentlicht
hier Waiıckı C1INCN bisher unbekannten ext fast unbekannten Jesulten-
IN1SS1ONATSs AUuUSs Indien Das Original VO:  } der Hand des Autors stand bısher


